
ANZEIGE

Unser Wochenendangebot
Qualität + Natürlichkeit + Frische
Schweinegulasch 100 g

Schichtbraten 
Jäger- oder Zigeuner-Art 100 g

Kasseler Leberwurst
mit mageren Schinkenwürfeln 100 g

Geflügelwurst
verschiedene Sorten 100 g

Bauernbratwurst
in bekannter Sonnenalb-Qualität 100 g

Partysalat
mit Joghurt verfeinert 100 g

-,69

-,99

1,09

-,95

1,15

-,99

Alvin und die Chipmunks:
Road Chip

Kirschblüten
und rote Bohnen

Sa., So., Di. 20.15 Uhr,
So. auch 17 Uhr (0)

Kino am Freitag 20.15 Uhr(0)

Kinderkino Sa. + So. 15 Uhr(0)

45 Years 

Lichtspiele Mössingen

STEINLACHTAL Freitag, 26. Februar 2016

Talheim. Wann Talheim tatsächlich
gegründet wurde, weiß heute kei-
ner mit letzter Gewissheit. Fest
steht aber, dass der Ort im Jahr 766
zum ersten Mal urkundlich er-
wähnt wurde – und zwar im Schen-
kungsbuch des Klosters Lorsch bei
Heppenheim am Rhein. „Die Sied-
lung selbst jedoch ist älter“, ist in
der 120 Seiten umfassenden hand-
lichen Festschrift zu lesen, die
kürzlich kostenlos an alle Tal-
heimer Haushalte verteilt wurde.

„Talheim, Heimstätte im Tal, so
wurde unser reizvolles Dorf am Ur-
sprung der Steinlach früher ge-
nannt“, schreibt Ortsvorsteher
Gottlob Heller in seinem Gruß-
wort: „Die Lage am Albtrauf, die
liebliche Talaue, die artenreichen
Streuobstwiesenhänge sowie das
Wasservorkommen führten dazu,
dass Talheim zu den frühest besie-
delten Orten in unserem Umkreis
gehört.“

Landrat Joachim Walter bezeich-
net Talheim in seinem Grußwort
als „Ort, der von echtem, gelebtem
Miteinander geprägt ist“. Daran
habe auch die Eingemeindung
nach Mössingen im Jahr 1971
nichts geändert. Ins selbe Horn
stößt Michael Bulander: „Talheim
punktet durch seine aktive Ge-
meinschaft mit regem Vereinsle-
ben“, so Mössingens Oberbürger-
meister. Pfarrer Matthias Wagner
lenkt den Blick auf die Geschichte
der Talheimer Auswanderer – und
schlägt einen Bogen zur heutigen
„Einwanderersituation“ in Tal-
heim: „Ob Talheim aber eine Idylle

ist, eine Heimstatt im Tal, das liegt
an uns. Das liegt daran, wie wir
miteinander umgehen: Alt-Tal-
heimer, Neu-Talheimer, Talheimer
auf Zeit.“

Stadtarchivarin Franziska Blum
trägt im Kapitel „1250 Jahre Tal-
heim“ Wissenswertes rund um die
Entstehung und Entwicklung Tal-
heims zusammen. Man erfährt,
dass der Ortsname sowie archäolo-
gische Funde auf eine frühmittelal-
terliche Siedlungsgründung der
ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts
hinweisen. Vermutlich hätten sich
aber auch schon in früheren Zeiten
Menschen auf Talheimer Gebiet
niedergelassen.

Im Hochmittelalter gehörte Tal-

heim den Grafen von Zollern, spä-
ter ging es an Württemberg. „Jahr-
hundertelang zeigte sich Talheim
als klassisches Straßendorf entlang
der parallel zur Steinlach verlau-
fenden Landesstraße, die bereits
im 15. Jahrhundert als Fahrstraße
von Rottenburg nach Münsingen
erwähnt wurde.“ Bis ins 19. Jahr-
hundert hinein bestritten die Tal-
heimer ihr Auskommen in der
Landwirtschaft. Üppige Erträge
blieben allerdings aus, unter ande-
rem wegen der beengten Tallage
und der ungünstigen Böden. Viele
Talheimer kehrten in dieser Zeit ih-
rer Heimat den Rücken. Allein im
Jahr 1864 zog es 47 Auswanderer in
die Ferne. Eine weitere Auswande-
rungswelle gab es in den 1920er
Jahren. 

In der Festschrift erfährt der Le-
ser auch, was es mit der Historie
der Dorfkirche und der des angren-
zenden Beginenklosters auf sich
hat. Erstmals urkundlich erwähnt
wurde die Kirche im Jahr 873. Den
Talheimer Hochaltar, ein Haupt-
werk der spätgotischen Kunst in
Süddeutschland, kann man seit
1902 im Stuttgarter Landesmuse-
um bewundern.  Alte Postkarten
und historische Bilder sowie Texte
haben Werner Herrmann und Alb-
recht Schumacher zum Jubiläums-

band beigesteuert. Schumacher
war zudem verantwortlich für die
Herausgabe der Festschrift. Auf al-
ten Ansichten sind etwa die ehe-
maligen Gasthäuser zur Sonne und
zum Lamm zu sehen, Kirche, Pfarr-
haus, Hauptstraße und das „Kauf-
haus Gottlieb Heinz“. Die Vereine
im Ort stellen sich vor, außerdem
einige T(h)alheimer Partnerge-
meinden. Seit 1961 findet jährlich
ein internationales Treffen von Ge-
meinden mit dem Namen T(h)al-
heim statt; im Jubiläumsjahr ist der
Mössinger Teilort wieder Ausrich-
ter. Man erfährt, dass erste Kontak-
te zwischen dem Mössinger Teilort
Talheim und dem nahe Heilbronn
gelegenen Talheim durch „Fehllei-
tung der Amtspost“ entstanden.

Hermann Berner, städtischer
Museumsleiter, zeichnet verant-
wortlich für die Künstlerbeschrei-
bungen von Talheimern im Buch:
Porträtiert werden der Weltraum-
grafiker Herrmann Fritz, der Jagd-
maler Christian Haug, Kunstmaler
Jakob Plankenhorn sowie Heinrich
Wagner, der vor allem im naturalis-
tischen Stil Werke auf Leinwand
bannte. Zu den noch lebenden
Künstlern, die vorgestellt werden,
gehören Rainer Wolfgang Gülch,
Helmut Schneider und Manfred
Zukunft.

AMANCAY KAPPELLER

Schrift zum Schmökern
Talheim feiert in diesem Jahr
sein 1250-jähriges Bestehen,
am Samstag startet das Festpro-
gramm. Die eigens zum Jubilä-
um herausgegebene Festschrift
wartet mit viel historischen
Informationen rund um den
Mössinger Teilort auf.

Anlässlich des 1250-jährigen Bestehens von Talheim ist eine Festschrift erschienen

Erhältlich ist die Tal-
heimer Festschrift zum
1250-jährigen Bestehen
auf dem Rathaus in
Talheim (Albstraße 19,
Telefon 07473 / 6221).
Geöffnet hat das Rathaus
dienstags, mittwochs und
freitags von 10 bis 12
Uhr, donnerstags außer-
dem von 16 bis 18 Uhr.

Die Auftaktveranstal-
tung zum Jubiläum ist
am morgigen Samstag,
27. Februar, in der Tal-
heimer Turn- und Festhal-
le. Bei Talheim Rockt,
so der Name der Feier,
treten die Bands Springx
und Under the Grove auf.
Anschließend legt DJ
Lappi auf.

Die Festschrift: Talheim auf 120 Seiten

Gruß aus Talheim: Für die Festschrift zum Jubiläum haben die Herausgeber historische Dokumente gesammelt. Bilder: Kappeller

Nehren. Die fast 90 Blasmusikverei-
ne in der Region Neckar-Alb tagten
am Wochenende in der Musikanten-
scheune des Musikvereins Nehren
zur Hauptversammlung. Am Vormit-
tag trafen sich die Jugendleiterinnen
und Jugendleiter zur Sitzung der Blä-
serjugend in der Region. Am Nach-
mittag waren die Delegierten der
Vereine eingeladen. Die einstimmige
Wiederwahl des Verbandsvorsitzen-
den Helmut Vöhringer und von zwei
neuen Beisitzern für die Vorstand-
schaft waren ebenfalls auf dem Pro-
gramm. Viele unterschriebene Post-
karten des Landesmusikverbandes
zur Angleichung der Fördergelder
für die Amateurmusik. Für die musi-
kalische Unterhaltung war der Mu-
sikverein Nehren zuständig.

Am Ende der 33. Versammlung
der Bläserjugend Neckar-Alb brach-
te es Steffen Haap, der Stellvertreten-
de Vorsitzende mit einem Satz auf
den Punkt, was an diesem Vormittag
in knapp zwei Stunden Sitzungsdau-
er passiert war: „Wir sind sehr glück-
lich und stolz auf unsere kreative
und selbstbewusste Arbeit unserer
Jugendlichen im Dachverband.“ Die
Weiterbildungslehrgänge der ju-
gendlichen Musikerinnen und Musi-
ker musste neu kalkuliert werden.
Im Verbandsjugendblasorchester
haben sich die Musikerinnen und
Musiker verjüngt. Das führte zu ei-
ner Änderung des Repertoires. Unter
der bewährten Leitung von Musikdi-
rektor Arno Hermann wird für eine
Teilnahme an der BW Musics in Ba-
lingen geprobt. Eine weitere Säule

der Jugendarbeit im Verband zeigte
Verbandsjugendleiterin Friederike
Rilling auch in ihrem kurzen Rück-
blick auf ihr erstes Amtsjahr.

Die Parlamentarische Staatssekre-
tärin Annette Widmann-Mauz, der
Bundestagsabgeordnete Michael
Donth, Landrat Joachim Walter und
Bürgermeister Egon Betz waren der
Einladung zur Hauptversammlung
des Blasmusikverbandes gefolgt. In
ihren Grußworten dankten die Poli-
tiker aus der Region für die ehren-
amtliche Arbeit. Neben der Darstel-
lung aller Geschäftsbereiche der Ver-
bandsarbeit hatte Verbandsvorsit-
zender Helmut Vöhringer für den
Nachmittag gleich zwei Referenten
eingeladen. So konnte der Ge-
schäftsführer des Landesverbandes,
des Blasmusikverbandes Baden-
Württemberg, den fast 100 Delegier-
ten das Modell für das neue Musik-

zentrum in Plochingen erläutern.
Der Tagesordnungspunkt Wahlen
brachte einstimmige Ergebnisse für
den Verbandsvorsitzenden Helmut
Vöhringer und Schriftführer Karl-
Heinz Hertkorn. Die beiden Ver-
bandsdirigenten Bruno Seitz und
Alexander Ott wurden ebenfalls
wiedergewählt. Für die scheiden-
den Beisitzer Ferdinand Truffner
und Johann Löffler für den Tübin-
ger Teil des Verbandes wurden Pet-
ra Klett-Weihing und Matthias
Biegger von den Delegierten ge-
wählt.

Mit der Ehrenmedaille in Gold
des Blasmusikverbandes ehrte am
Nachmittag Landesgeschäftsführer
Harald Essig den stellvertretenden
Verbandsvorsitzenden Steffen Haap
und den Kreisvorsitzenden für den
Reutlinger Teil des Verbandes Claus
Dollinger.  ST

Am Wochenende traf sich der
Verband der Blasmusikvereine in
Nehren zur Hauptversammlung.

Stolz auf die Jugendarbeit
Vorsitzender des Verbands der Blasmusikvereine wiedergewählt

Vertreter von 90 Blasmusikvereinen: der Regionalverband in Nehren. Bild: ST

Mössingen. Am Samstag, 27. Febru-
ar, ist bei den Schulen am Firstwald
Tag der offenen Tür. Alle Bereiche,
Gymnasium, Jenaplan-Schule und
Internat, öffnen um 13.30 Uhr. Besu-
cher bekommen Einblick in die spe-
ziellen Profile. Theater und musika-
lische Vorführungen sind geplant.
Außerdem gibt es Infos zur Aufnah-
me und zum Konzept der Schulen.
Das Gymnasium informiert schon
um 12 Uhr über die Aufnahme in die
5. Klasse. Die Jenaplan-Schule infor-
miert um 14.30 und 15.30 Uhr über
ihr Konzept.

Offene Türen
am Firstwald

Versammlung der DLRG
Mössingen. Die DLRG Ortsgruppe
trifft sich heute um 20 Uhr zur
Hauptversammlung im DLRG-
Raum am Hallenbad. Auf der Ta-
gesordnung stehen Berichte, der
Haushaltsplan und Nachwahlen.

Trauercafé geöffnet

Gomaringen. Am kommenden
Samstag, 27. Februar, ist von 14.30
bis 16.30 Uhr Trauercafé in der Ca-
feteria des Gustav-Schwab-Stifts.
Interessierte können mit Mitarbei-
tern und anderen Trauernden ins
Gespräch kommen.

Flohmarkt mit Büchern
Talheim. Am morgigen Samstag,
27. Februar, ist von 14.30 Uhr bis
17 Uhr in der Aula der Andeck-
schule ein Bücherflohmarkt. Zum
Verkauf stehen Kinderbücher,
Brettspiele, Puzzles, Romane und
Sachbücher.

Schnittkurs beim OGV
Mössingen. Am morgigen Samstag,
27. Februar, bietet der OGV Mös-
singen ab 13.30 Uhr im Lehrgarten
einen Schnittkurs an. Gezeigt und
erklärt werden der Pflanzschnitt an
frisch gesetzten Obstbäumen und
der Erziehungsschnitt an Jungbäu-
men in den Folgejahren.

Basar für Kinder
Gomaringen. Der CVJM macht am
morgigen Samstag, 27. Februar, in
der Sport- und Kulturhalle einen
Kindersachenbasar. Von 13.30 Uhr
bis 16 Uhr ist aktuelle Kindermode,
Umstandsmode, Schuhe, Spielzeug
und Babyartikel zu haben.

NOTIZEN

Hechingen. Am kommenden Sonn-
tag, 28. Februar, tritt das Duo Burs-
tein & Legnani in der Alten Synagoge
auf. Beginn ist um 17 Uhr. Ariana
Burstein (Cello) und Roberto Legnani
(Gitarre) spielen Arrangements aus
Klassik und Weltmusik. Auf dem Por-
gamm stehen Meisterwerke unter
anderem von Gaspar Sanz, Giovanni
Paisiello und Isaac Albéniz. Außer-
dem erklingen russische Romanzen,
brasilianische Tangos und andalusi-
sche Musik. Im Dialog mit den Kultu-
ren verschmelzen die verschiedenen
Epochen und Genres.

Im Dialog mit
den Kulturen

Gomaringen. Pfarrer Peter Rostan
konnte seinen Studienfreund Hans-
Christian Kammler in dieser Woche
bereits zum dritten Mal für seine
wissenschaftlich fundierte Vortrags-
reihe gewinnen: Kammler ist sowohl
Univeritätsprofessor als auch Gym-
nasiallehrer. An vier Abenden wird er
sich diesmal dem komplexen Thema
der Trinität widmen.

Der erste Abend beschäftigte sich
vorrangig mit dem Prolog des Mar-
kus-Evangeliums: der Taufe Christi
durch Johannes. Die Verbindungen
des Neuen Testaments mit dem Al-
ten Testament werden gleich am An-
fang des Textes offenbar: Der Pro-
phet Jesaja wird im zweiten Vers
beim Evangelisten Markus genannt,
es folgt die mehrfache Erwähnung
Gottes, des Sohnes und auch des
Heiligen Geistes. „Jeder Gottesdienst
beginnt im Namen des Vaters, des
Sohnes und des Heiligen Geistes.
Dieser erste Satz ist sozusagen das
Vorzeichen vor der Klammer“, er-
klärte Kammler.

Auch das Psalmgebet des Alten
Testaments endet im Gottesdienst
mit einer trinitarischen Formel. Das
Glaubensbekenntnis, „die Sprach-
schule des Glaubens“, sei das Stand-
bein der Christen, während die Pre-
digt für Kammler das Spielbein dar-
stelle: Somit verbinde sich Vorgege-
benes mit heute Aktuellem, meinte
der Theologe.

Auch die Taufe zeige die unauflös-
liche trinitarische Verbindung jedes
Christen und präge damit deren Le-
ben: „Ich habe dich bei deinem Na-

men gerufen, du bist mein“, zitiert
Kammler aus Jesaja 43,1. Die Dreiei-
nigkeit sei also nicht nur der zentrale
Punkt eines jeden Gottesdienstes,
sondern „für das Leben eines Chris-
ten immens wichtig: Es trägt unser
Leben“, so Kammler. Jedoch räumte
er ein, dass diese Konstellation von
Anbeginn zu komplexen Denkfigu-
ren geführt habe und manch einer
dem Christentum fälschlicherweise
polytheistische Züge vorgeworfen
habe. „Das besondere des Christen-
tums ist: Gott ist kein einsames Ich,
er ist ein Wir“.

Die Aufgabe der Kirche sei, die
von Gott aufgestellten Dogmen zu
verteidigen: Auch das Oster- und
Pfingstgeschehen habe Dogmen-
charakter: „Wenn Jesus Christus tat-
sächlich der Erlöser der Welt ist,
dann muss der, der da am Kreuz
stirbt, im Wesen Gottes sein. Er muss
der Sohn sein.“ Diese Erkenntnis
könne man nur durch den Heiligen
Geist haben, den Glauben an die
Auferstehung: „Wir schneiden uns
von der Wurzel ab, wenn wir daran
nicht glauben.“

Den Geburtsschrei der christli-
chen Kirche vernehme man ausge-
rechnet aus dem Mund eines Hei-
den, niemand außer Gott habe es
wirklich vorher gewusst: „Wahrlich,
dieser Mann ist Gottes Sohn gewe-
sen“, soll ein Soldat unter dem Kreuz
gesagt haben. In der anschließenden
Fragerunde wurde der griechische
Begriff „prosopon“ (lateinisch „per-
sona“) beleuchtet und das Problem
der Nichtdarstellbarkeit Gottes hin-
terfragt. „Wer mich sieht, sieht den
Vater“, soll Jesus gesagt haben, aber
„dass der Vater zwingend maskulin
ist, ist Kokolores“, meinte Pfarrer Pe-
ter Rostan. „Religiöse Rede ist meta-
phorische Rede“, bestätigte auch
Kammler. joc

Theologie für alle in einer Gomaringer Reihe

Der dreieinige Gott

Die Vortragsreihe „Glaube hat
Gründe“ mit Professor Hans-
Christian Kammler hat sich in
Gomaringen etabliert. Leichte
Kost ist sie indes nicht immer.


